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i1ber die No  endigkei des Gnadenbewußtseins, des 1SSe1Ns
die Goftvereinigung wohl kaum weitigehend rechtierfigen 1äßt,
w1e 05 versuc Eine solche Lehre kann auch N1IC| mit Sicher-
heit daus ROöm 8! 16 abgeleitet werden (vgl 139 und weiter
unien Pfleger 264)

Pileger schreibt in glänzendem Stil und tesselnder Art über
ınn und Sendung des neuorthodoxen Denkens. Manche edan-
ken sind auberst anregend und wahr, anderes jedoch 1ST schr DT'O-
blematisch Oder Yarl bestrei  ar Des Olteren spende Uüber-
steigerfes Lob: andererselits aber beklagt sich (in eliner An-
merkung) a  1 der mitunter unglaäublich verzerrien een und
AÄAnschauungen, die F AN Berdiajew ilber die katholische Kirche
aubert (274 Anm } In der Sophiairage SLLMM Dom
L1lalın Z „der den orthodoaxen Charakter VOTI Bulgakows Sophio-
logie IUr unbezweiilelbar hält“ DIie SsSscCchweren Bedeuken, die
VO  - russisch-orthodoxer e1tie Bulgakows Lehre vorgebracht
werden, Tut mI1t dem Bemerken ab „daB sich dieses
VOIN der oliliziellen russischen Orthodoxie selber ‚modernistisch‘ g -
scholiene Denken 1M tieisten und wahrsten S1inan als OrTINOdOX CIND-
i1indet, während umgekehrt und nicht m1L Unrecht VON seinem
andor aus) die Mentalıtät selner Gegner 1U der örthadoxen
Kirche scholastisch und katholisierend nennt“‘. Wir möchten hHin-
zuiugen, daß umgekehrt auch TSCHLCW 1mM Kamp{ Bul-
gakow die sophianischen Spekulationen scholastısch NeNNTt.
Recht deutet d daß die bisher ihm vorliegende Sophialiteratur

einem abschließenden Urteil nicht genüge 7Zu stark De-
TONT sodann die Verbindung der neuorthodoxen (1nosis m1T OST=-
christlicher Erlebnismystik und urchristlicher Mwystik (266; VOT -

sichtiger drückt sich dQus auft 269) Das neuorthodoxe Den-
ken edeutle ohne Zweilel 1n eini1gen Wesenspunkten Vertieiung
ınd Bereicherung christlichen rbgutes; aber Man darti nıcht UDer-
sehen, daß d1eses neurussische Denken auch verarmend, verila-
en und zersetzend wirkt. Das Urteil VOIN uüber einen erst-
klassigen Kenner byzantinischer Theologie Jugie) De-
rührt peinlic und 1ST auch sachlich nicht gerechtfertigt. Leugnet.
ugle überhaupt, dab 1mM Hesychasmus e1n Einbruch der Mystik
in die Theologıie geschah ” Es rag sich doch gerade, b e1n sSo1-
cher Einbruch VOT em, WEln 1eSC Mystik se1lbst ungesund:
ist fördernd wirkt aul die Theologlie, die zunächst VO kirch-
lichen Lehramt her esimm werden

Den würdigen Abschluß des Ostbuches bilden ein benediktini-
Sscher Beitrag ZU Unionsproblem (voan Heufelder) und e1nNe
‚ammlung VoOonNn Auberungen 1US X dem das n Werk
gewidmet ist über die Ostkirche SC  ze SJ
e  W  Z B 5 19° 1 @ au der Kirche bel Nikolai

Berdiajew Orient. Christ. nal 116) UT, 80 (Z02 Rom
1938, ont Inst Orient Stud _ —
Über den russisch-orthodoxen Religionsphilosophen Berdiajew,

dessen Schriiten Urc. Übersetzungen auch dem Westen immer
mehr bekannt werden, bestanden bislang keine gröberen rbeliien.

hat mit SCINeMmM Buche einem dringenden Bedürinis abgeholifen
und durch die Wahl seines Themas unls mitten 1n die Gedanken-
welt des unier mehrfacher Rücksicht bedeutungsvollen Geistesman«-
LIeSs eingefIührt.

Die Arbeit gliedert sich ın ler eile Der 21l soll die
Unterlage bilden IUr die re Berdiajews Von der Kirche und
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handelt deshalb über  . seine intultive Methode, „Gnos  15  “  - Ab-chnitte über „Antuition als Grundlage der Philosophie“‘ un überden Glaubensbegriff Berdiajews e  en die AusTührungen. ImTeile werden die Gedanken des Russen Uüber die Kirche in O7-Sschöpfender und sachlicher Darstellung entwickelt und besondersseine dreifache 1C| der Kirche vorgeführt: Kirche als Ökumenizi-tät, Kıirche als Weltseele und Kirche als Gottmenschheit. Dere1] der Arbeit geht mehr auft die Einzelheiten des Kirchen«“bildes Dei Berdiajew ein, w1e die Kirche 1m Prozeß dertrMenschheitsgeschichte S1e  '3 WI1C S1Ce sticht ZUT Welt, ZUrLE Kultur,
ZU Reiche Cäsars, aat, WwI1e 0S bestellt ist ihre innereund außere Hierarchie und Autorität dgl mehr. Im eilwird die Stellung des russischen Religionsphilosophen ZU Katho-lziısmus und ZUT öOkumenischen Frage besprochen. Den Abschlußdes Werkes bildet e1ine Gesamtwürdi
und seliner ekklesiologischen Ideen

JUNG der Eigenart BerdiajewsAls wertvolle ErgänzungeniLinden WITr Anfang des Buches 1n
der Schriften des Autors selber und

ausführliche Bibliographieder Uber ihn verfaßten Werkeund Artikel und Schlusse e1ne Zusammenstelluug gröberer £1=tate und e1in brauchbares Namen- und Sachverzeichnis.Wenn Ce1NEe Wuürdigung der Leistung des ert. VerSucC werdensoll;, 1st das VonNn verschiedenen Gesichtsunkten her möglich Inersier Linie ist wohl interessiert der Theologe, der siıch PDTO>TesSsO mi1t der Lehre der geirennten Ostkirchen beschäftigen natber auch die pekulative Theologie Uüberhaupt und VOT em dieEkklesiolog1e kann nicht achtlos
Und selbst eine Geschichte der Philo

diesem Buche vorübergehen.sophie wird beli der Lesungdes Werkes Änregung Iinden.
Der katholische Theologe wird sich Ggern und AdUSs Iinnersterl1ıg1öser Überzeugung m1t orilentalischer Theologie befassen. WennWIr hierbei VON auberen Gründen absehen, ist 0S VOTr CIM dieNotwendigkeit, 1n der Lehre der Ostkirchen die Reoeste altuberkom-ÜberlieferunYyen sehen, die gerade ihrer Einseitig-keit das 11d des rsprünglich Vorhandenen deutlich werden lassen.zZe1ig HUn eine auberordentliche Vertrautheit NIC| UUr mit Ber-diajew, sondern mit dem zeitgenössischen Schrifttum der Russenüberhaupt. Dazu kommt, daß 1ın ornehmer Sachlichkeit und 1n

die Gedanken sSe1nes utodurchaus DOosifiver Haltung wirken 1äBt,ohne auftf der anderen e1ite das Mindeste seinem &tandpunkt alseines katholischen Theologen vergeben. Der russische Religi-onsphilosoph mit seiner uUMNSs westlich denkenden Menschen eigen-artıg vorkommenden I1deenwelt Nımm VOT dem Auge des Lesersgreiibare Gestalt d  » die Problemhaftigkei seiner AuffassungenwWwIird uUunNns klar gezeigt, Wege OSUu werden wenigstensedeutet.
12 Ekklesiologie erhält mehreren Stellen des und IUr sichhist

der
orisch gerichteten Werkes spekulative Vertiefung. Gewiß willerf. erster Stelle die Lehrdiese steht in vielfacher H1 Berdiajews voriragen, abernsicht 1n Verbindung mit der katholi»schen Auffassung,der Gedanken: Se1in

und überdies benutzt die DOositive Darstellung
selber. Besonders

Autors einem Eindringen in die ProblemeWerivo scheinen. uUuNns die Erörterungen sein,die sich die Fragestellung „Sichtbatre un unsichtbare Kirche“‘gruppieren T In diesen. Zusammenhang gehören auch diemit leinem Takt Yyemachten Ausführungen der Theorie Berdia-Jews Von den drei rinzipien 1n der Kirche (Petrus-, Baulus- und
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Johanneskirche; 192 I1.) e1ne LÖösung deutet der Vert. Aur d
ohl weil e1ne längere Auseinanderseizung ihm über den gesteck-

en der Arbeit hinauszugehen schien; aber viel 1st
doch ersehen, daß die moderne Anschauung, nach der auch VOIL
katholischer 211e das Unsichtbare der eele der Kirche überbetont
wird, bei ihm aul Ablehnung stoßen wIird.

uch VO  S Standpunkt einer Geistesgeschichte der katholischen
Theologie Oder der Philosophie 1mM allgemeinen waäre der Schri{ft
des erl. mancherlei Die ZurückTührung der Gedanken
Berdiajews nicht L1LULr aut den deutschen I1dealismus und Mystizis-
IHNUS, ondern auch aut die christliche und heidnische Oder jüdische
Gnosis hätte sicherlich vollständiger SC1N können. ber auch die
Beschränkung aut einige Hauptlinien 1STt verständlich, weil I1UE i
die Übersichtlichkeit gewährleiste WAär. Der eri. spricht nicht
ausdrücklich VOTI den Gefahren für die katholische Theologie, die
iın unbedachten nliel  en aus dem östlichen Gedankengut bestehen
können (dasselbe Qg1lt für die (1nos1is oder den deutschen dealils-
mMuS), aber seine vornehm zurückhaltende Tendenz ist vielleicht
noch wirksamer, zumal da S1C mit einer positfiven Wertung einzel-
LeTr Änschauungen und Bestrebungen verbunden 1st. „Die Beschäi-
LLOgUNG mit Berdiajews Ekklesiologie kann auch beitragen ZUTr
innerkirchlichen 1IN1IguUNg VO Ost und West{T, ZUrL ammlung er
wahrhait christlichen Kräite 1n der Welt IUr den Entscheidungs-
kampf” (235

vereinigt iın glücklichster C1SC Beherrschung des Materials
MmIit spekulativer Krait und klarer Darstellung. S50 können WIr
wünschen und erwarien, daßb uns dus seiner Feder noch mancher
Beitrag ZULC Theologie der Ostkirche geschenkt wIird.

Beumer

S  CO H 9 ©.S:B.. Les Scribes Inspires, LNIFrOÖs
duc  1ON au i Vres saplentflaux de 1a Bible 1l

OD o1 l’Ecclesias l’Ecclesiastique, la Sagesse Gr 8 XVI
670 Daris 1939, Desclee.

Der erste and VOII D.Ss grobem Werk „Die inspirlerten Weisen
sraels‘“, der über die TOV andelte, wurde 1n dieser Zeitschriit
schon besprochen (15 | 1940 | 289 Was damals s el  ber die her-
vorragenden Eigenschaitfen dieser systematischen, geistvolien Exe-
gesSe der Weisheitsbücher gesagt wurde, möchten WwIir dieser
Stelle Dezüglich des Bandes Adus voller Überzeugung und mit tle-
ier Dankbarkeit dem Vert. gegenüber erneut betonen Der leiz
vorliegende and behandelt vier Bücher der hl Schri{it Job, Ooh
SI1ir und e1Ss.

Das Vorwort stellt die gedan  1G Verbindung mit dem voraut-
gehenden Bande her Es zei1g schon 1n kurzem Auftriß die 1deen-
geschichtliche Entwicklung der israelitischen Weisheitsliteratur,
die mit TOV ihren Ausgang nimmt, 1n Weish ren Höhepunkt

erreichen.
Job und Ooh werden E ersien Buche dieses Bandes unlier dem

1Le „„Le pessimisme ins pm‘e  A« zusammengeTfabt. E1n einleitendes
Kapitel aLa doctrine du bonheur dans ncıen Testament“‘ (3—5
entwickelt die Problematik VOI Glücks- und Vergeltungslehre, WwI1e
S1C iın anderen Büchern des en Propheten und VOT em
Psalmen) enthalten ist. Die Deutung des Buches Job geschieht iın
vier zusammenfassenden apiteln: e livre de J La plainte de

L’apologie de la these traditionelle, L’antithese“‘. Die eigen-


